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tun. - Die Gründe für dieses nachlassende Interesse an Vivaldi dürften nicht zuletzt in 
dem großen Aufschwung der deutschen Orchestermusik in dieser Zeit zu suchen sein. 
Es gab in Deutschland, namentlich im Kreis der Dresdner und Dresden nahestehenden 
Musiker, eine eigene reiche Konzertproduktion, durch die der Bedarf gerade auch an 
Werken in großen gemischten Besetzungen weitgehend gedeckt werden konnte. - Vivaldi 
hatte Schule gemacht in Deutschland. Gewiß blühte dabei das Epigonentum, aber durch 
Musiker wie Fasch, der mit seinen bläserbesetzten Konzerten im Dresdner Repertoire 
der l 730er und 1740er Jahre eine dominierende Stellung einnimmt, und in bescheidene-
rem Umfange auch durch Pisendel (den Komponisten!) wurde das von Vivaldi Geschaf-
fene doch auch schöpferisch weitergeführt; weitergeführt in einer Richtung, die sich in 
den Vivaldi-Bearbeitungen Pisendels in vielem andeutet. 
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Günter Fleischhauer 
ENTWICKLUNG UND STAND DER MAGDEBURGER TELEMANN-PFLEGE 
Ein Arbeitskreis "Georg Philipp Telemann" konstituierte sich im Frühjahr 1961 unter 
dem Vorsitz von GMD Gottfried Schwiers in Telemanns Geburtsstadt Magdeburg im 
Deutschen Kulturbund. Die Mitglieder - verantwortungsbewußte Musiker, Musikwissen-
schaftler und Musikerzieher, Vertreter vom Rat der Stadt und des Bezirks sowie zahl-
reiche Musikfreunde - stellten sich die Aufgabe, durch Vorträge und Publikationen, 
Aufführungen und Ausgaben der künstlerisch wertvollen Werke Telemanns Musik und 
Persönlichkeit weiten Kreisen der Öffentlichkeit bekanntzumachen und zugleich einzel-
ne Beiträge und Bausteine zu einem neuen Telemann-Bild zu liefern. Eingedenk der 
Mahnung Max Schneiders (vom Jahre 1907) 1, nur eingehende Werkkenntnis schaffe die 
notwendigen Voraussetzungen für die musikgeschichtliche Gesamtwürdigung des zu Leb-
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zeiten international berühmten, dann aber vielfach verkannten, als "Vielschreiber aus 
Amtspflicht" geschmähten und fast vergessenen Meisters - dessen Werk jedoch im Ver-
lauf der letzten sechs Jahrzehnte in der Forschung und Praxis eine immer spürbarer 
werdende Wiederbelebung erfuhr-, wurde in Magdeburg nach wiederholten Ansätzen 
früherer Jahre der Versuch unternommen, mit der wissenschaftlichen Erschließung 
und der zielbewußten Pflege der in großer Zahl erhaltenen Werke neue Grundlagen für 
die immer noch ausstehende historische Gesamtwürdigung zu bieten, die der Persön-
lichkeit des Meisters in Zeit und Umwelt und seinem umfangreichen Schaffen gleicher-
maßen gerecht wird. 2 
Allmonatlich finden seit dem fünfjährigen Bestehen des Arbeitskreises im Gobelinsaal 
des Kulturhistorischen Museums in Magdeburg sonntägliche Kammermusiken statt, die 
sich eines regen Zuspruchs breiter Kreise der Bevölkerung erfreuen. Einheimische 
und auswärtige Künstler und Musikliebhaber, zwei Kammermusikvereinigungen des 
Städtischen Orchesters (Leitung G.A. Drechsler, W. Gerlach, K.H. Zettl), Schüler, 
Lehrkräfte und ein ausgezeichnetes Zupforchester der dortigen Musikschule (Leitung 
G. Kletzke), das Collegium musicum der Gewerkschaft Unterricht und Erziehung (Lei-
tung S. Schwantes), der Magdeburger Kantatenchor (Leitung W. Tell t , H. Schulze) 
und der Domchor (Leitung G. Bremsteller), das Telemann-Kammerorchester Blanken-
burg a. H. (Leitung E. Thom), vier hallische Kammermusikkreise (Leitung I. Schnei-
der-Lüdecke, M. Vermes, G. Ochs, H. Unger), einer aus Leipzig (Dr. Eisen) und ein 
Kammerorchester aus Stendal (Leitung H. P. Gericke) - um hier nur die aktivsten Mu-
siziergemeinschaften zu nennen - stellten ihr Können in bislang fünfzig Sonntagsmusiken 
immer wieder ehrenamtlich zur Verfügung, so daß in abwechslungsreicher Programm-
gestaltung viele bekannte und unbekannte, neuerarbeitete Werke Telemanns aus seinem 
vielgestaltigen Gesamtwerk (zum Teil mehrmals) erklangen: zwölf Solosonaten (für ein 
Instrument und B. c., vorwiegend aus den Sammlungen "Der getreue Music-Meister" 
und den "Methodischen Sonaten"), drei Sonaten für zwei Violinen bzw. Querflöten ohne 
B. c. fünfzehn Triosonaten, vier Quartette, zahlreiche "Fantasien" und "Fugen" für 
Cembalo, sieben Ouverturen-Suiten, elf Konzerte (davon vier nach Stimmenmaterial 
der LB Dresden und Schwerin eingerichtet), einzelne Bearbeitungen für Volksinstrumen-
tenorchester, zahlreiche Lieder aus der "Singenden Geographie", den "Singe-, Spiel-
und Generalbaßübungen" und den "24 Oden", aus dem umfangreichen Kantatenschaffen 
zwölf geistliche Solo-, sechs Chor- und drei weltliche Kantaten (darunter auch eine von 
W. Hobohm erschlossene Hochzeitskantate "Der Weiberorden") und ausgewählte Opern-
arien. 3 Wiederholt traten dabei folgende charakteristische Merkmale im Vokal- und 
Instrumentalschaffen Telemanns (nach Gattungen unterschiedlich) in Erscheinung: die 
dominierende Rolle der "theatralischen Schreibart" und sein neuartiges Verhältnis zur 
Volksmusik, die natürliche Sangbarkeit und tänzerische Leichtigkeit seiner differenzier-
ten Melodik und Motivik, deren gefällige, von Lied und Oper bestimmte Faktur dem ga-
lanten Stil der Zeit entsprach, den Telemann aber auch mit einigen kontrapunktischen 
Zügen zu durchsetzen verstand, seine Vorliebe für kühne harmonische Wendungen und 
eigenwillige Rhythmik, deren Besonderheiten er der polnischen Volksmusik entnahm, 
sein ausgeprägter Sinn für instrumentale Klangfarben und deren Mischung in vielfältigen 
Besetzungen, seine tonmalerischen Neigungen mit programmatischen Absichten, seine 
formale Gestaltungskraft und nicht zuletzt die gemütvoll unterhaltende Tendenz seiner 
Musik, die ihrem Schöpfer zu Lebzeiten von Paris bis Petersburg bekanntlich internatio-
nale Anerkennung eintrugen. 4 Zum Vergleich und um die Grenzen abzustecken, erklan-
gen auch einige Werke seiner großen Zeitgenossen J. S. Bach 5 und G. Fr. Händel 6, 
ausgewählte Belege der mittel- und norddeutschen Meister Buxtehude, Erlebach, Hasse, 
Heinichen, Keiser, Quantz u. a. , ferner der für Telemann vorbildliche Italiener A. Co-
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relli, A. Scarlatti und A. Vivaldi, der Franzosen F. Couperin, Leclair, Loeillet, Ma-
rais, Rameau und der nachfolgenden Generation bis Ch. W. Gluck, J. Haydn, W. A. 
Mozart und A. Reicha. 7 Hörbar und anschaulich wurde so an klingenden Beispielen de-
monstriert, wie sehr Telemann in einigen Werken noch der mitteldeutschen Tradition 
von der Wende des 17. /18. Jahrhunderts verpflichtet ist, daß er zahlreiche Anregungen 
der italienischen, französischen und polnisch-hanakischen Musik seiner Zeit (die er 
mehrmals in seinen autobiographischen Berichten erwähnt) im "vermischten Stil und 
Geschmack" - nach Gattungen unterschiedlich - zu einem eigenen, mehrschichtigen 
Personalstil verband, und wie weit der Vielseitige schließlich mit einigen Werken (z.B. 
den "Fantasien" und "Quartetten") als Wegbereiter in frühklassische Bereiche vorstieß. 4 
Ferner sei erwähnt, daß das Städtische Orchester unter GMD Schwiers repräsentative 
Ouverturen-Suiten und Solokonzerte in Sinfoniekonzerten, der Magdeburger Domchor 
unter G. Bremsteller ausgewählte Kantaten und das Zupforchester der Musikschule un-
ter G. Kletzke eigene Bearbeitungen in mehreren Konzerten außerhalb der Sonntagsmu-
siken boten. Allgemeinverständliche Vorträge über Leben und Werk des Meisters wur-
den in verschiedenen Veranstaltungen vor Lehrern, Schülern, Studenten, Werktätigen 
und im Klub der Intelligenz gehalten. 
Höhepunkte auf diesem Weg der wissenschaftlichen Erschließung und allseitigen Popu-
larisierung der Werke Telemanns waren die im November 1962 und Mai 1965 vom Ar-
beitskreis in Verbindung mit den Räten der Stadt und des Bezirks durchgeführten Magde-
burger Telemann-Festtage. Ihr inhaltsreiches Programm vermittelte in der Spezifik 
der Referate und der Fülle künstlerischer Darbietungen wertvolle Erkenntnisse, Erleb-
nisse und Einblicke in das vielschichtige Lebenswerk des Meisters und seine unterschied-
lichen Schaffensprinzipien. 8 Auf der Konferenz im Rahmen der ersten Festtage (1962) 
kennzeichnete E. H. Meyer (Berlin) Telemanns Stellung in der Musik des 18. Jahrhun-
derts, indem er verschiedene Merkmale einer auf der mitteldeutschen Tradition basie-
renden, handwerklichen Meisterschaft und eine neuartige Ausdrucksqualität im Schaf-
fen Telemanns hervorhob, mit der jener "wichtige und eigenartige Beiträge zur Errin-
gung neuer und zur Überwindung überalterter und erstarrter Formen leistete". K. Wil-
kowska-Chominska (Warschau) behandelte am Beispiel einer aus einer Lautentabulatur 
gewonnenen "Partie Polonoise" des Meisters Beziehungen zur polnischen Volksmusik . 9 
W. Siegmund-Schultze (Halle) unterstrich die pädagogisch-methodische Komponente im 
Schaffen Telemanns, nachdem er ihn im Festakt als fortschrittlichen Repräsentanten 
der Aufklärung und die neuartige Funktion seiner Musik entsprechend gewürdigt hatte . 
H. Chr. Wolff (Leipzig) referierte über Telemanns Hamburger Opernschaffen, und zwei 
Diskussionsbeiträge handelten von Telemanns progressiver Harmonik und dem program-
matischen Charakter seiner Ouverturen-Suite mit Horn-Quartett. Mit einem umfangrei-
chen Verzeichnis des Telemann-Schrifttums im Anhang wurden die Referate im Konfe-
renzbericht unter dem Titel "Beiträge zu einem neuen Telemannbild" veröffentlicht. lO 
Bei den künstlerischen Darbietungen der ersten Festtage überwogen im Programm be-
reits bekannte Meisterwerke: das heitere Intermezzo "Pimpinone" (1725), die tragiko-
mische Solokantate "Trauer-Music eines kunsterfahrenen Canarienvogels", "Der Schul-
meister" 11, ferner die berühmten, aber viel zu selten aufgeführten Alterswerke "Die 
Tageszeiten" (1757), "Der Tag des Gerichts" (1762) und die hochdramatische "Ino"-Kan-
tate (1765). 12 Im Verlauf der zweiten Festtage wurden hingegen mehrere neuerarbei-
tete, umfangreiche Vokalwerke Telemanns aus seiner mittleren Schaffensperiode (vom 
Beginn seines vielseitigen Wirkens in Hamburg) in eindrucksvollen Erstaufführungen zu 
Gehör gebracht: 
a) die von Bernd Baselt (Halle) erarbeitete Fassung des musikalischen Lustspiels "Der 
geduldige Sokrates" (1721), eine heitere Oper 13, die im Magdeburger Maxim-Gorki-
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Theater unter Leitung von GMD Schwiers in der vergangenen Spielzeit (1965/66) 21 Auf-
führungen erlebte. An Telemanns Vertonung des reizvollen Stoffes fällt seine alle 
Spielarten des Humors einbeziehende Kunst der musikalischen Charakterisierung der 
Personen und Situationen durch kontrastreiche Motivik und abwechslungsreiche Instru-
mentierung auf, Volkstümliche Tanz- und Trinklieder, parodistische Übertreibungen 
(z.B. Aristophanes' "heroische" Devisen-Arie: "Die Feder her"), unpathetische, sorg-
fältige Deklamation in deutschsprachigen Rezitativen und italienischen Duetten kenn-
zeichnen seinen ausgeprägten Buffo-Stil, der in wirkungsvollen Ensemblesätzen gipfelt, 
so daß man schon in ihm den profilierten Vertreter einer deutschen Spielart der Opera 
buffa in der Frühphase ihrer Entwicklung in Hamburg sehen kann 14; er verstand es 
aber auch, dem mehrschichtigen Geschehen der Oper in einigen Dacapo-Arien und Chor-
sätzen Ausdrucksbereiche von der Opera seria bis zur musikdramatischen Aussage 
eines Chr. W. Gluck zu erschließen. In dieser Mischung des ernsten mit dem komischen 
Stil stoßen wir auf eine typische Eigenschaft der frühdeutschen Oper im allgemeinen 
und Telemanns im besonderen. 
b) eine von Hans Hörner und Martin Ruhnke herausgegebene " Lukas-Passion" (1728), 
die von insgesamt 46 Passionen aus 46 Hamburger Amtsjahren Telemanns als erste 
gedruckt vorlag. 15 Im Dom zu Magdeburg erlebte sie ihre Erstaufführung durch den 
Domchor, ein städtisches Kammerorchester und namhafte Solisten unter Leitung von 
G, Bremsteller. Einmalig ist an dieser oratorischen Passion zu beobachten, wie der 
Textdichter M. A. Wilkens und der Komponist bestrebt waren, die betrachtenden Ein-
lagen mit ausdrucksvollen Akkompagnato-Rezitativen und Dacapo-Arien vom Evange-
lienbericht mit dramatischen Turbachören von eindringlicher, rhythmischer Prägnanz 
und schlichten Chorälen zu trennen. 16 
c) eine von dem hallischen Universitätsmusiklehrer Willi Maertens (als erste von wahr-
scheinlich insgesamt vierzig) bearbeitete "Kapitänsmusik" (um 17 35), die Telemann für 
die alljährlich Ende August stattfindenden festlichen Versammlungen (Convivien) der 
Bezirkshauptleute (Capitains) der Bürgerwache der freien Reichs- und Hansestadt Ham-
burg schrieb. Die erfolgreiche Erstaufführung dieses "Gelegenheits-Oratoriums" 17 
übernahmen der Chor des hallischen Instituts für Musikwissenschaft, ein Magdeburger 
Kammerorchester und hallische Gesangsdozenten unter Leitung von W. Maertens. Im 
Gegensatz zur verbreiteten Unterschätzung dieser Gattung enthält jenes zweiteilige 
Werk eine Fülle ansprechender Musik, im ersten Teil ("Oratorio") mehr lyrisch-be-
trachtender Art mit großangelegten Psalmvertonungen, im zweiten Teil ("Serenata") 
mit einer dramatisch bewegten "Battaglia", in die kontrastreich ein hell-tönendes Chor-
Terzett "Holder, segensreicher Friede" eingefügt ist. Mehrere Chorsätze (z. B. Nr. 19 
und 24) belegen diese für die mitteldeutsche Tradition charakteristische, bei Telemann 
wie bei Händel anzutreffende Mischung homopho~-akkordischer und kontrapunktisch-po-
lyphoner Satztechniken im chorischen "Praeludium und Fuge" 18 und verdeutlichen in 
wirkungsvollen Kontrasten zugleich Telemanns Streben nach dramatischem Ausdruck 
bei klarer, architektonischer Gestaltung. 
Bei fast allen im Rahmen der Festtage zu Gehör gebrachten Werken Telemanns ein-
schließlich der instrumentalen Kammermusik fanden sich auch die zeitgenössischen 
Forderungen nach instrumentengerechter Kompositionsweise, nach Ausdruck und Wohl-
klang bestätigt, die er selbst im ersten autobiographischen Bericht (1718) so beschrieb: 
"Es ist auch die genaue Bekandschafft mit denen Instrumenten zur Composition unent-
behrlich ... es ist nicht genug, daß nur die Noten klingen, / Daß du der Reguln Kram 
zum Marckte weist zu bringen. / Gib jedem Instrument das, was es leyden kan, / So 
hat der Spieler Lust, du hast Vergnügen dran." l9 Außer der instrumentengerechten 
Kompositionsart wurde auch des Meisters vielfache Bedeutung für die Haus-, Schul-
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und Volksmusik im "Volkstümlichen Konzert" erneut offenbar - z.B. bei der bekannten, 
von Gerd Ochs (Halle) für Zupforchester bearbeiteten "Kantate von Wald und Au". Fer-
ner hatte sich im Programm der zweiten Festtage (1965) der Anteil moderner Werke 
erhöht, darunter als Uraufführung die "Telemann-Variationen für großes Orchester" 
von Gerhard Wohlgemuth (Halle). ]O 
Von weiteren Veröffentlichungen der Mitglieder des Arbeitskreises, praktischen Aus-
gaben und Publikationen, die in Verbindung mit dem Arbeitskreis entstanden bzw. ent-
stehen, verdienen noch in Auswahl besonders folgende genannt zu werden: In den "Mag-
deburger Telemann-Studien" erschien der Festvortrag "Telemann und seine Zeitgenos-
sen" von Richard Petzoldt 21 , der auch inzwischen eine erweiterte Fassung seiner Tele-
mann-Biographie im Deutschen Verlag für Musik in Leipzig vorlegte. 22 Hans Rudolf 
Jung (Weimar) und Hans Große (Magdeburg) - dessen Studie über Telemanns Aufenthalt 
in Paris (1737 /38) im Händel-Jahrbuch 1964/65 veröffentlicht wurde 23 - bereiten in 
Gemeinschaftsarbeit eine kommentierte Ausgabe der erhaltenen (mehr als 120) Briefe 
von und an Telemann vor. Willi Maertens behandelte in einem inhaltsreichen Aufsatz 
Telemanns musikpädagogische Tendenzen und Bedeutung 24 und gab einen instruktiven 
Überblick über gesellschaftlichen Hintergrund, Aufbau und Funktion der "Kapitänsmu-
siken". 25 Familiengeschichtlichen Untersuchungen widmete sich Wolf Hobohm 26, und 
in einer Diplomarbeit wurde Telemanns Bedeutung für die Entwicklung des deutschen 
Liedes in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts untersucht. 27 Die Partitur der von 
Bernd Baselt erarbeiteten Oper "Der geduldige Sokrates" erscheint in der Auswahl-
Ausgabe der Werke Telemanns 28 , ein Klavierauszug im DVfM in Leipzig, während ein 
Klavierauszug der "lno"-Kantate (von W. H. Bernstein) bei Breitkopf & Härtel (Leipzig 
1968) herauskommen wird. Werner Tell veröffentlichte sechs Fantasien und sechs Fu-
gen für Klavier mit aufführungspraktischen Ergänzungen 29 , W. Hobohm publizierte 
ein dem Dresdner Konzertmeister Johann Georg Pisendel (am 14. Sept. 1719) gewidme-
tes Violinkonzert 30 und bereitet die Herausgabe zweier Hochzeitskantaten, heiterer 
Lieder und Arien sowie einer Ouverturen-Suite vor 31 , während W. Maertens die Frank-
furter "Sei Suonatine für Violine und Cembalo" {1718), eine Konzertsuite für Violine 
und Streichorchester sowie einzelne Chöre aus dem "Friedensoratorium" zur Publizie-
rung eingereicht hat. 32 
Von der in- und ausländischen Ausstrahlung der Tätigkeit des Arbeitskreises ist zu be-
richten, daß das Ensemble des Magdeburger Maxim-Gorki-Theaters unter GMD Schwiers 
bei den XV. Händel-Festspielen in Halle Telemanns Oper "Der geduldige Sokrates" im 
erfolgreichen Gastspiel zur Aufführung brachte 33 , daß sich das Akademische Orchester 
der Martin-Luther-Universität Halle und das Telemann-Kammerorchester Blankenburg 
a. H. in zahlreichen öffentlichen Veranstaltungen (Akademischen Festakten, Arbeiter-
festspielen u. a.) wirksam für die Propagierung Telemannscher Orchestermusik einsetz-
ten, daß auch nicht zuletzt infolge reger Kontakte ein Kammerorchester in Cluj {Klau-
senburg) und das Moskauer Kammerorchester mehrere überaus erfolgreiche Konzerte 
mit Werken Telemanns in Rumänien, der Sowjetunion und auf Gastspielreisen durchführ-
ten. 34 
Abschließend sei bemerkt, daß gegenwärtig die 3. Magdeburger Telemann-Festtage vor-
bereitet werden, die vom 22. bis 26. Juni 1967 aus Anlaß der 200. Wiederkehr des To-
destages Telemanns stattfinden. Im Rahmen der Wissenschaftlichen Konferenz werden 
dort spezielle Fragen aus Leben und Werk, Probleme der Interpretation, Aufführungs-
und Bearbeitungspraxis behandelt, die in den vergangenen Jahren wiederholt zutage 
traten. Im Programm der Festtage findet man u. a. als Erstaufführung das scherzhafte 
Singespiel "Der neumodische Liebhaber Damon" {1724), mit welchem die Entwicklung 
des komischen Stils im Opernschaffen Telemanns weiterverfolgt wird, die repräsenta-
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tive "Admiralitätsmusik" (1723), die wieder wie zu Telemanns Lebzeiten mit der be-
kannten Ouverture C-Dur (genannt "Wassermusik" oder "Hamburger Ebb' und Fluth") 
eingeleitet wird, Telemanns einstmals sehr berühmte Vertonung des 71. Psalms (1738). 
zahlreiche Kammer- und Orchester-, einzelne Cembalo- und Orgelwerke. Ferner wer-
den von J. S. Bach die "Markus-Passion", Cembalo- und Orgelmusik zu hören sein, 
von G. F. Händel der "Preis der Tonkunst" und im Gastspiel des hallischen Landes-
theaters die Oper "Scipio". So hoffen wir, die charakteristischen Merkmale und die 
eigenständige Bedeutung der Musik Georg Philipp Telemanns im Zusammenhang und 
Vergleich mit einigen Werken seiner großen Zeitgenossen Johann Sebastian Bach 35 
und Georg Friedrich Händel 36 noch deutlicher zu erkennen, um ihn endlich - wie Max 
Schneider schon zum Geleit der 1. Magdeburger Telemann-Festtage (1962) betonte -
"trotz seiner im Wert gewiß sehr unterschiedlichen Kompositionen mit Recht den gro-
ßen Musikern des 18. Jahrhunderts zuzuzählen, deren kulturelles Erbe zu pflegen eine 
unserer nationalen Aufgaben ist". 37 
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4 Vgl. R. Rolland, Die Entstehung des "klassischen Stils" in der Musik des 18. Jahr-
hunderts, in: Musikalische Reise ins Land der Vergangenheit, Frankfurt a. M. 1923, 
S. 78ff.; H. Graeser, G. Ph. Telemanns Instrumental-Kammermusik, Diss. (mschr.), 
München 1924, S. 62ff.; H. Chr. Wolff, Telemann in heutiger Schau, in: Musica III, 
1949, S. 46ff.; M. Ruhnke, Telemann, in: MGG, Bd. XIII, Sp. 195ff.; E. H. Meyer, 
Zur Telemann-Deutung, vgl. Anm. 10, S. 17ff. 
5 Partita d-Moll für Violine allein (BWV 1004); Praeludien und Fugen des W. Kl. I; 
Konz. d-Moll für Cembalo und Str. -Orch. (BWV 1052); Konz. C-Dur für 2 Klaviere 
(BWV 1061); Konz. für 2 Viol. und Str. -Orch. d-Moll (BWV 1043); Brandenburgi-
sche Konz. Nr. III-V (BWV 1048-1050); Kantate "Nun komm der Heiden Heiland" 
(BWV 61) u. a. Werke. 
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6 Cembalo-Suite in d-Moll (1720); Sonate C-Dur flir Altblockflöte und B. c. ; Trioso-
nate c-Moll für Blockflöte, Viol. und B. c.; Concerto g-Moll für Ob., Str. und 
B.c.; Concerto grosso op. 6, Nr. 5, D-Dur; Orgelkonz. op. 4, Nr.1 g-Moll; Italie-
nische Duette und Deutsche Arien. 
7 Zur Programmbereicherung wurde gelegentlich auch Musik des Mittelalters und 
der Renaissance, der jüngsten Vergangenheit und Gegenwart zu Gehör gebracht. 
8 Interessenten erhalten Programmhefte mit Einführungen in die Werke und dem 
Verzeichnis aller Bearbeiter und Mitwirkenden auf Wunsch vom Sekretariat des 
Arbeitskreises in Magdeburg, Hegelstraße 2. In Fach-Zs. erschienen folgende 
Berichte: a) von den 1, Magdeburger Telemann-Festtagen (1962) : Magdeburger Kul-
turspiegel, hrsg. vom Rat der Stadt Magdeburg 1963, Heft 1, S.11-22; Heft 2, S.12 
bis 17 (Fr. P. Rochow); Musik und Gesellschaft XIII, 1963, S. 53-55 (G. Fleisch-
hauer); Musica XVII, 1963, S. 77 (H. Große); Musik in der Schule XIV, 1963, S. 86 
(R. Petzoldt). b) von den 2. Magdeburger Telemann-Festtagen (1965): Musik und 
Gesellschaft XV, 1965, S. 525-529 (G. Fleischhauer); Musica XIX, 1965, s. 264 
bis 265 (H. Große); Musik in der Schule XVI, 1965, s. 394-397 (W. Maertens). 
9 Vgl. K. Wilkowska-Chomi.ii.ska, Suita polska Telemanna, in: Muzyka IV, Heft 2, 
Warszawa 1959, S. 57ff. Aus den Beständen der Rostocker UB gab T. Ochlewski 
kürzlich ein Polnisches Konzert Telemanns in B-Dur in der polnischen Reihe "Flo-
rilegium Musicae Antiquae", Bd. XIV, heraus. Dennoch ist festzustellen, daß sich 
der polnische Einfluß nicht auf einzelne Werke beschränkt, sondern Telemanns Ge-
samtschaffen nachhaltig durchdrungen hat: vgl. A. Simon, Polnische Elemente in 
der deutschen Musik bis zur Zeit der Wiener Klassik, Diss., Zürich 1916, S.108ff., 
157ff.; H. Graeser, a.a.O., S.123ff.; K. Schaefer-Schmuck, G. Ph. Telemann 
als Klavierkomponist, Diss. , Kiel, Borna b. Lpz. 1934, S. 33ff. , 62. 
10 Beiträge zu einem neuen Telemannbild. Konferenzber. der 1. Magdeburger Tele-
mann-Festtage 1962, hrsg. vom Arbeitskreis "Georg Philipp Telemann", Magde-
burg 1963. 
11 Vgl. auch die Schallplatteneinspielungen "Der Schulmeister", interpretiert von Theo 
Adam, dem Dresdner Kreuzchor, Staatskapelle Dresden, Dirigent Otmar Suitner 
(Eterna 820507) und "Pimpinone" (Gesamtaufnahme) mit Erna Roscher und Reiner 
Süß, Kammerorchester der Staatskapelle Berlin, Dirigent Helmut Koch (Eterna 
820459). 
12 Vgl. M. Schneider, a. a. O. 
13 "Der geduldige Sokrates". Heitere Oper in drei Akten von J. U. v. König, Musik 
von G. Ph. Telemann, Neufassung von Bernd Baselt in Zusammenarbeit mit dem 
Arbeitskreis. Partitur und Aufführungsmaterial DVfM, Leipzig 1965. 
14 Vgl. H. Chr. Wolff, Die Barockoper in Hamburg (1678-1738), Bd. 1, Wolfenbüttel 
1957, S. 312ff. ; B. Baselt, Telemann und seine komische Oper "Der geduldige So-
krates", in: Programmheft der 2. Magdeburger Telemann-Festtage 1965, S. 23ff. 
15 G. Ph. Telemann, Lukas-Passion 1728, hrsg. v. H. Hörner und M. Ruhnke, TA, 
Bd. XV, Kassel 1964. 
16 Vgl. H. Hörner, G. Ph. Telemanns Passionsmusiken, Borna b. Lpz. 1933, S. 62, 
73ff.; M. Ruhnke, Vorwort zur TA, Bd. XV, S. Vlff. 
17 G. Ph. Telemann, Friedens-Oratorium (Hamburger "KapitänsmuRik" um 1725) für 
Soli, gern. Ch. und Orch. , nach Stimmen der LB Schwerin eingerichtet von W. 
Maertens. Partitur und Aufführungsmaterial im Besitz des Arbeitskreises in Mag-
deburg. Vgl. auch W. Maertens im Programmheft S.15ff. 
18 Vgl. E. H. Meyer, Händels polyphoner Typ, in: Händel-Ehrung der DDR Halle 1959, 
Konferenzber. Leipzig 1961, S. 25ff. 
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19 Zitiert nach W. Kahl, Selbstbiographien deutscher Musiker des 18. Jahrhunderts, 
Köln 1948, S. 219. 
20 Vgl. G. Fleischhauer, Telemann-Variationen von Gerhard Wohlgemuth, in: Fs. 
Walther Siegmund-Schultze zum 50. Geburtstag, Halle 1966, S.19ff. Edition Pe-
ters (Leipzig) bereitet für 1969 die Drucklegung der "Telemann-Variationen für 
großes Orchester" von G. Wohlgemuth vor. 
21 R. Petzoldt, Telemann und seine Zeitgenossen, Festvortrag anläßlich der 2. Mag-
deburger Telemann-Festtage 1965, in: Magdeburger Telemann-Studien I, hrsg. v. 
Arbeitskreis "Georg Philipp Telemann", Magdeburg 1966. Vgl. auch E. Valentin, 
Telemann in seiner Zeit, in: Veröffentlichungen der Hamburger Telemann-Ges. I, 
Hamburg 1960. 
22 R. Petzoldt, Georg Philipp Telemann - ein Musiker aus Magdeburg, in: Magdebur-
ger Schriftensammlung, hrsg. v. Rat der Stadt Magdeburg (1959). Die wesentlich 
erweiterte Fassung erschien J 967 im DVfM Leipzig. 
23 Telemanns Aufenthalt in Paris, in: Händel-Jb. 1964/65, S. 113-138, ist eine gekürz-
te und kommentierte Fassung der von H. Große besorgten Übersetzung des Aufsat-
zes "G . Ph. Telemanna Paris" von Lionel de la Laurencie, in: RMl XVI, 1932, 
S. 75ff. Vgl. auch J. Gaudefroy, Les jugements allemands sur la musique fran9aise 
au xvnie siecle, Paris 1941, S. 79f., lllff., 328, und H. Große, Telemann und 
die französische Musik, in: Programmheft der 2. Magdeburger Telemann-Festtage 
1965, s. 19ff. 
24 W. Maertens, G. Ph. Telemann und die Musikerziehung, in: Musik in der Schule 
XV, 1964, S. 498-522, mit Verzeichnissen der bis 1964 in der DDR erschienenen 
Schallplatten und gedruckten Werke Telemanns. 
25 W. Maertens, G. Ph. Telemanns Hamburger "Kapitänsmusiken", in: Fs. W. Wiora, 
Kassel 1967. Eine ausführliche Darstellung, durch welche das alte Fehlurteil über 
diese Gelegenheitswerke Telemanns endgültig revidiert werden dürfte, bereitet W. 
Maertens in seiner Hallenser Diss. vor: G. Ph. Telemanns Hamburger "Kapitäns-
musiken". Ein Beitrag zur Entwicklungsgeschichte des weltlichen Oratoriums im 
18. Jahrhundert. 
26 W. Hobohm, Ergänzungen zur Biographie Johannes Haltmeiers, des Großvaters G. 
Ph. Telemanns, in: Jahresschrift des Kreismuseums Haldensleben, Bei. II, Hal-
densleben 1961, S. 67ff. Eine größere Arbeit zur Familiengeschichte Telemanns 
ist in Vorbereitung. 
27 K. Zauft, G. Ph. Telemanns Liedschaffen und seine Bedeutung für die Entwicklung 
des deutschen Liedes in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts, Diplomarbeit 
(mschr.) am Institut Halle 1966. Eine gekürzte Fassung erscheint in den Magde-
burger Telemann-Studien Il (1967). 
28 G. Ph. Telemann, Der geduldige Sokrates. Musikalisches Lustspiel in 3 Akten von 
J. U. v. König (1721), hrsg. v. B. Baselt, in: TA, Bei. XX, 1967. 
29 G. Ph. Telemann, Sechs Fantasien und sechs Fugen für Klavier mit aufführungs-
praktischen Ergänzungen hrsg. v. W. Tell, Breitkopf & Härte! Nr. 4116, Leipzig 
(1963). Vgl. L. Hoffmann-Erbrecht, Deutsche und italienische Klaviermusik zur 
Bachzeit. Studien zur Thematik und Themenverarbeitung in der Zeit von 1720 bis 
1760, Leipzig 1954, S. 38ff.; M. Ruhnke, G. Ph. Telemanns Klavierfugen, in: Mu-
sica (AfH-Ausgabe) 1964, S. 103ff. 
30 Konz. B-Dur für Viol. und Str. -Orch. (Concerto grosso per il Sigr Pisendel) nach 
der Dresdner Handschrift hrsg. v. W. Hobohm, Aussetzung des B. c. v. W. H. 
Bernstein, Edition Peters, Leipzig 1964. 
31 "Der Weiberorden", Kantate für Sopran, 2 Viol. und B.' c., DVfM, Leipzig (1967); 
-11:~J ,,. ~- ~ -- - -- __ ______!_ -
"Ha, ha! wo will wie hüt noch danzen", Kantate für Sopran, Viol.u. B. c. , DVfM, 
Leipzig (1968). Heitere Lieder und Arien, DVfM , Leipzig 1968. Ouverturen-Suite 
G-Dur "La Bizarre" für Str. -Orch., DVfM, Leipzig 1968. 
32 Sechs Sonaten für Violine und B. c. , Edition Peters, Leipzig (1967). Konzertsuite 
A-Dur für Viol. und Str. -Orch. , Breitkopf & Härte!, Leipzig 1967. "Schlagt die 
Trommel, blast Trompeten", "Holder, segensreicher Friede" u. a. Chöre aus dem 
"Friedensoratorium", Friedrich Hofmeister, Leipzig ( 19 67). 
33 Vgl. Programm-Fs. der XV. Händel-Festspiele Halle 1966, S. 61ff. Dieses Gast-
spiel schließt sich den nunmehr schon zur Tradition gewordenen Aufführungen Te-
lemannscher Werke bei den hallischen Händel-Festspielen an, z.B. ''lno"-Kantate 
(1954), "Pimpinone" im Gastspiel der Berliner Staatsoper (1961), "Die Tageszeiten" 
(1962) und zahlreiche Kammermusik. 
34 Belegmaterial im Archiv des Arbeitskreises, das im Rahmen einer umfangreichen 
Telemannausstellung (1967) im Kulturhistorischen Museum in Magdeburg der Öf-
fentlichkeit vorgelegt wird. Vgl. Anm. 37. 
35 Aus der Vielzahl der Arbeiten zum Verhältnis Bach-Telemann hier nur einige, die 
im Unterschied zur alten Bachforschung (H. Bitter , Ph. Spitta, Ph. Wolfrum u. a.) 
eine veränderte Einstellung bekunden: R. Meissner, G. Ph. Telemanns Frankfur-
ter Kirchenkantaten, Diss. , Frankfurt a. M. 1924, S. 57ff.; H. Graeser, a. a. O., 
S. 49ff.; A. Dürr, Zur Echtheit einiger Bach zugeschriebener Kantaten, in: BJ 1951/ 
1952, S. 30ff.; W. Serauky, Bach-Händel-Telemann in ihrem musikalischen Ver-
hältnis, in: Händel-Jb. 1955, S . 72ff.; M. Ruhnke, Telemann im Schatten von Bach?, 
in: Hans Albrecht in memoriam, Kassel 1962, S. 143ff. 
36 Über die engen freundschaftlichen Beziehungen zwischen Händel und Telemann seit 
dessen Leipziger Studienzeit vgl. M. Seiffert, G. Ph. Telemanns Musique de Table, 
in: Beihefte zu den DDT II, Leipzig 1927; H. Graeser, a. a. O., S. 27ff., 31ff.; W . 
Braun, B. H. Brockes' "Irdisches Vergnügen in Gott" in den Vertonungen G. Ph . 
Telemanns und G. F. Händels, in: Händel-Jb. 1955, S. 42ff.; W. Siegmund-Schult-
ze, G. Ph. Telemann , ein bedeutender Zeitgenosse G. Fr. Händels, in: Wiss. Zs. 
der Martin-Luther-Univ. Halle VIII, 1959 , S. 891ff., und in der Programm-Fs. der 
XI. Händelfestspiele Halle 1962, S. 55ff., mit dem Abdruck der beiden Briefe Hän-
dels an G. Ph. Telemann. 
37 Berichte von den inzwischen erfolgreich darchgeführten 3. Magdeburger Telemann-
Festtagen (22. -26. Juni 1967) bieten: Musik und Gesellschaft XVII, 1967, S. 541-550 
(L. Markowski, H.P. Müller, H.J. Schaefer); Bulletin des Musikrates der DDR IV, 
1967, Nr.3, S.5-8, 33f. (E. Schwinger, G. Fleischhauer); NZfM 128, 1967, S.343f. 
(Percy M. Young); Musica XXI, 1967, S . 232 (W. Müller-Blattau); Musik und Kirche 
XXXVII, 1967, S. 222f. (W. Hobohm); Ruch muzyczny XXII, 1967, S. 17f. (L. Wit-
kowski). - Vgl. auch das inhaltsreiche Programmheft der 3. Magdeburger Telemann-
Festtage (1967) und den instruktiven Ausstellungsführer: Georg Philipp Telemann, 
Leben und Werk. Beiträge zur gleichnamigen Ausstellung (22. Juni bis 10. Sept. 
1967) im Kulturhistorischen Museum Magdeburg 1967. Die Ansprachen des Fest-
akts und siebzehn Referate in- und ausländischer Telemannforscher werden im Be-
richt über die wissenschaftliche Konferenz der 3. Magdeburger Telemann-Festtage 
veröffentlicht (in Vorbereitung). 
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